
Vogesenplatz: Blick auf den Bahnhof St. Johann. 
Hier befindet sich die neue Tramhaltestelle mit 
dem Umstieg zum Bahnhof St. Johann. Im  
Hintergrund sieht man die von den SBB geplan-
ten Gebäude.
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 ZEHN J A HR E A LT 

Die S-Bahn-Haltestelle St. Johann ist be-

reits zehn Jahre alt. 1997 wurde sie zu-

sammen mit der «Grünen Linie» S1 in 

Betrieb genommen. Heute wird der 

Bahnhof an Werktagen durch 30 Züge 

(d.h. beinahe jede Stunde) bedient. 

DER BAHNHOF ST. JOHANN FÜHRT HEUTE 
NOCH EINEN DORNRÖSCHENSCHLAF. 
DIES WIRD SICH ABER MIT DEM AB-
SCHLUSS DES NORDTANGENTENBAUS, 
DER ANBINDUNG AN DAS TRAMNETZ 
UND DEM NEUEN QUARTIER BEIM 
BAHNHOF ST. JOHANN ÄNDERN. IN ZEHN 
JAHREN WIRD DIESER BAHNHOF EINE 
ATTRAKTIVE, MODERNE ÖV-DREHSCHEI-
BE SEIN. DIES MIT KÜRZEREN FAHR-
ZEITEN AUS DEM ELSASS UND DEM 
FRICKTAL INS ST.-JOHANN-QUARTIER 
ALS ÜBER DEN BAHNHOF BASEL SBB.

Wieso fristet diese S-Bahn-Haltestelle 

bis heute ein Schattendasein? Mit ein 

Grund ist die Lage. Noch meinen viele, 

der Bahnhof befinde sich bereits in 

Frankreich. Der Bahnhof liegt auf 

Schweizer Boden, gehört der SBB und  

ist nicht nur mit einem S-Bahn-Ticket, 

sondern auch mit dem U-Abo erreich-

bar. Kaum zur Attraktivität beigetragen 

hat, dass die nächsten Tram- und Bushal-

testellen (Gasstrasse und Im Wasenbo-

den) 200 bis 300 Meter vom Bahnhof  

St. Johann entfernt sind. Dies ist unge-

fähr gleich weit wie vom Perron im 

Bahnhof Basel SBB zum Centralbahn-

platz. Dazwischen fehlt jedoch die be-

sondere Ambiance. 

Über die Treppe oder mit dem Lift 

gelangt man direkt auf den Luzerner-

ringviadukt. Dieser lädt aber kaum zum 

Verweilen ein, auch wenn der Verkehr 

nun durch den Autobahntunnel fliesst. 

Schliesslich haben die Bauarbeiten an 

der Nordtangente während der letzten 

zehn Jahre wesentlich dazu beigetra-

gen, dass die S-Bahn-Haltestelle auch 

heute noch verlassen wirkt.

 MU T UND W EI T SICH T 

Bereits in der damaligen Kreditvorlage 

an das Parlament ist erwähnt, dass die 

neue S-Bahn-Haltestelle erst nach voller 

Inbetriebnahme der Nordtangente und 

der Aufwertung des Quartiers zwischen 

Voltaplatz und Bahnhof zu einer Dreh-

scheibe des öffentlichen Verkehrs wer-

de. Es zeugt von Mut und Weitsicht, dass 

der Grosse Rat im Juni 1995 den Kredit 

von 7,6 Mio. Franken genehmigte. 

Immer wieder wurde der Standort 

beim Kannenfeldplatz als sinnvolle und 

kostengünstigere Alternative zur Dis-

kussion gestellt. Zwar wäre dort die An-

bindung an das Tram- und Busnetz  

nahezu ideal. Jedoch hätte, unter Beach-

tung der seinerzeit herrschenden Rah-

menbedingungen (Bahninfrastruktur 

und -betrieb sowie Grenz- und Zollabfer-

tigung) das Bauvorhaben nur zu wesent-

lich höheren Kosten verwirklicht wer-

den können. Demgegenüber betrugen 

die Kosten für die heutige Haltestelle 

genau 5,2 Mio. Franken und liegen so-

mit ein Drittel unter dem Budget. Ein 

solch kostengünstiger Bau wäre heute 

vermutlich nicht mehr möglich, beson-

ders wenn die Bauteuerung mitberück-

sichtigt wird!

 GE SICH T V ER Ä NDERT 

Bereits während des Baus der Nordtan-

gente hat das äussere St. Johann sein Ge-

sicht stark verändert. Nach Eröffnung 

der Nordtangente wird dies nochmals 

der Fall sein, diesmal allerdings im po-

sitiven Sinne. Über die neu gestaltete 

Voltastrasse wird das Tram vor das 

Bahnhofgebäude fahren, sodass zusam-

men mit einer neuen Passerelle die di-

rekte Anbindung an die S-Bahn möglich 

wird. Und wenn auch die hierfür not-

wendige Verlegung der Tramgleise von 

der Gas- in die Volta- und die Entenweid-

strasse immer wieder bemängelt wor-

den ist, kommt der Kanton Basel-Stadt 

wider Erwarten zum Handkuss. Denn 

der Bund trägt aus dem Infrastruktur-

fonds rund 9 Mio. Franken an die Bau-

kosten bei.

Dank der neuen ÖV-Drehscheibe 

werden die Fahrzeiten aus dem Elsass 

und dem Fricktal ins St. Johann, zum 

Campus Novartis und ins untere Klein-

basel kürzer sein als über den Bahnhof 

Basel SBB. Es ist möglich, dass auf 2009 

hin der Halbstundentakt eingeführt 

wird, zumindest zwischen dem Fricktal 

und Saint-Louis; die Verhandlungen 

sind im Gange. 

 AT T R A K T I V I TÄT SS T EIGERUNG 

Dank dieser markanten Attraktivitäts-

steigerung ist mit steigenden Frequen-

zen im Bahnhof St. Johann zu rechnen. 

Die Erfahrungen mit der Haltestelle 

Dreispitz stimmen zuversichtlich. Die 

S-Bahn-Haltestelle wird aus ihrem Dorn-

röschenschlaf erwachen. Jedenfalls 

wird sie in zehn Jahren kaum wiederzu-

erkennen sein.
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